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Entschlossen, noch enger zusammenzustehen 
FBP Schellenberg stellt sich mit einer guten Kandidatenmannschaft 
vertrauensvoll dem Wählerurteil 

Die FBP-Wählerversammlung der 
Ortsgruppe Schellenberg vom Dienstag 
abend war geprägt von drei wesentlichen 
Dingen: zum ersten von der Entschlos­
senheit der Bürgerparteiler nach der 
empfindlichen Niederlage anlässlich der 
Landtagswahlen im Frühjahr 1982 noch 
enger zusammenzustehen, zweitens von 
der blendenden Rede des Vizeregie­
rungschefs Hilmar Ospelt, der von den 
rund 50 Parteifreunden langanhaltenden 
Applaus erhielt und drittens von der 
hochstehenden Diskussion, wobei den 
Diskussionspartnern ein Kompliment ge­
macht werden muss. 

Liechtenstein 
in New York 
Fürst-Liechtenstein-Stiftung 
bestätigt Sonderausstellung 

Das weltberühmte Metropolitan Mu­
seum o f  A r t  in New York wird im Herbst  
1982 eine au f  drei Monate befristete Son­
derausstellung mit Exponaten aus den 
Kunstsammlungen des Fürsten von 
Liechtenstein zeigen. Als Motiv für alle 
diesbezüglichen Ankündigungen wird der  
Kinderkopf von Peter Paul Rubens  die­
nen (unser Bild). Diese Nachricht wurde 
gestern im Rahmen einer Pressekonfe­
renz von de r  Fürst-Liechtenstein-Stiftung 
bestätigt (Seite 3). 

Z u r  letzten Wählerversammlung vor 
d e m  entscheidenden Urnengang am 
nächsten Wochenende konnte FBP-Ob-
mann Benno Hassler neben zahlreichen 
Parteigängern, u. a. auch Parteivizepräsi­
den t  Alois Kind, Fraktionssprecher de r  
FBP  im Landtag Jösef  Biedermann, den 
Abgeordneten Josef  Büchel und Regie­
rungsrat Anton G e r n e r  als kompetente 
Gesprächspartner herzlich begrüssen. 

Dank und Anerkennung 
Hauptredner  u n d  Hauptdiskussions­

partner  des Abends war  Vizeregierungs­
chef  Hilmar Ospelt. Einleitend zu seinem 
eindrucksvollen Referat  gratulierte er 
den  Kandidaten für  die glänzende Nomi-
nation und den  grossen Vertrauensbeweis 
ihrer Schellenberger Parteifreunde, wo­
bei er  insbesondere d e m  Vorsteherkandi­
daten Edgar Elkuch für dessen Zusage, 
das schwere Amt  noch einmal zu über­
nehmen, den besten Dank  aussprach. Er 
sei davon überzeugt, dass e r  die vielfälti­
gen Interessen von Schellenberg auch 
weitere vier Jahre sachkundig, pflichtbe-
wusst und menschlich wahrnehmen wer­
de. Sein Freund u n d  ehemaliger Amts­
kollege habe sich in einer Amtsperiode 
bereits zu einer Vorsteherpersönlichkeit 
profiliert. Edgar Elkuch geniesse über die 
Gemeindegrenzen hinaus höchste Aner­
kennung und  Respekt. Seine Fähigkeiten 
und  seine Vertrauenswürdigkeit seien de r  
wahre Grund,  warum die V U  keinen Ge ­
genkandidaten aufgestellt habe.  

Wahlausgang hat bedeutende 
politische Auswirkungen 

Hilmar Qspelt unterstrich die Bedeu­
tung dieser Gemeindewahlen. Gemein­
dewahlen seien keine Landtagswahlen. 
Sie folgten anderen Gesetzmässigkeiten. 
D e r  Ausgang aber gerade von diesen 
Wahlen bringe eine wichtige politische 
Aussage und  habe bedeutende politische 
Auswirkungen für Schellenberg und für 
das ganze Land. Auswirkungen auf  die 
künftige Entwicklung vor allem in Schel­
lenberg, die auch übergreifen werden auf 
das ganze Land.  

Kann FBP ihre Position halten 
und ausbauen? 

Die Kernfrage, die sich uns allen in 
diesem Zusammenhang stelle, sei, ob  die 
F B P  auf  Gemeindeebene ihre Positionen 
behaupten könne, ode r  ob  de r  politische 
Gegner  auch im kommunalen Bereich er­
folgreich sein werde.  Auch  die jetzige 

VU-Regierungsmehrheit wisse natürlich, 
dass die Leistungsfähigkeit und die politi­
sche Kraft von unseren Gemeinden im­
m e r  mehr  zunehme u n d  dass, j e  länger j e  
mehr,  politisch Entscheidendes ohne  Zu ­
stimmen der  Gemeinden nicht mehr  mög­
lich, nicht m e h r  realisierbar sei. 

U n d  in den nächsten vier Jahren würde 
recht viel politisch Entscheidendes auf 
den  Staat u n d  die Gemeinden zukom­
men.  V o r  allem Landtag und Regierung 
würden es  teilweise mi t  recht heissen Ei­
sen zu tun bekommen und mit recht 
schwierigen, aber  auch recht dringlichen 

(Fortsetzung au f  Seite 2)  

Vor seinen Parteifreunden äusserte sich Vizeregierungschef Hilmar Ospelt in einem 
hochstehenden Referat, das die Bedeutung der Gemeinden in unserem Staat als 
wesentliche Elemente hervorstrich. Blick in die FBP-Wählerversammlung vom Diens­
tag abend in Schellenberg. (Bild: Erich Marxer) 

Jugend als Salz in der politischen Suppe 
Ein Aufruf zur  aktiven Mitarbeit an die jungen Liechtensteiner / 
Von FBP-Präsident Dr. Herbert Batliner 

Die Zahl der  stimmberechtigten Liechten­
steiner (und Liechtensteinerinnen) für die be­
vorstehenden Neuwahlen der Vorsteher und 
Gemeinderäte beträgt rund 6470. Das sind 
über 600 mehr als bei den Gemeindewahlen 
vor vier Jahren. Beim überwiegenden Teil 
handelt es sich dabei um junge Mitbürger und 
Mitbürgerinnen, die erst seit kurzem aufgeru­
fen sind, ihrer Stimmpflicht nachzukommen 
und das politische Leben im Lande aktiv mit-
zugestalten. Im nachfolgenden Beitrag aus 
einer kürzlich erschienenen Broschüre der 
JUNGEN FBP stellt sich Parteipräsident Dr .  
Herbert Batliner die Fr^ge, ob es wirklich 
stimmt, dass sich die Jagend nicht für Politik 
interessiert. 

Man sagt den jungen Menschen unserer 
Zeit nach, sie seien nicht an der Politik-

interessiert. Meiner Ansicht nach tut man 
ihnen unrecht. Denn nichts ist mehr Poli­
tik als beispielsweise ein Bekenntnis oder 
gar eine Demonstration gegen die weitere 
Verbetonierung unserer Landschaft oder 
f ü r  die Erhaltung einer lebenswerten Um­
welt. 

Wir haben unsere jungen Generationen 
in den letzten Jahren immer wieder an 
vorderster Front erlebt, wenn es darum 
ging, au f  vermeintliches oder wirkliches 
Unrecht hinzuweisen. Auch das ist Po­
litik. 

Und wenn man den Jungen nachsagt, 
dass sie nicht an Politik interessiert seien, 
dann meint man damit meistens ihr schein­
bares Desinteresse an der Mitarbeit inner­
halb der politischen Parteien. 

Dass ein solches Desinteresse an den 

Parteien weitgehend vorhanden ist, sei un­
bestritten. Und dies trifft nicht nur f ü r  uns 
in Liechtenstein zu. Offen ist allerdings 
die Frage, ob es an der Jugend oder an den 
Parteien - oder auch an beiden - liegt. 

Die Kandidaten f ü r  die bevorstehenden 
Gemeindewahlen, wie auch die Kandida­
ten f ü r  andere Mandate in Land und Ge­
meinden, werden aber von politischen 
Gruppierungen, von Parteien, portiert. 
Der interessierte Mitbürger hat damit die 
Möglichkeit, bereits im Vorstadium der 
Kanditur mitzureden. 

Ständige und wichtigste Aufgabe der 
oolitischen Parteien muss es sein, die 
Brücke zwischen dem Bürger und dem 
politischen Mandatsträger darzustellen. 
Und zwar eine Brücke, a u f  der sich die 

' verantwortlichen Politiker und die Basis 
der Partei ständig begegnen können und 
sollen. 

Je nach Aufgabe, die einer Partei vom 
Volk übertragen wird, ist sie mit der Mehr-
heitsverantwortung oder mit der Opposi­
tion in der Demokratie betraut. Sie ist für  
das Regieren oder f ü r  das Kontrollieren 
des Staatswesens verantwortlich. Inner­
halb der Partei aber bestimmen die Bür­
ger, wie das Regieren oder im anderen 
Falle das Kontrollieren der Regierenden 
vor sich zu gehen hat. 

Und unsere Mandatsträger in den Ge­
meinden und in den anderen politischen 
Instanzen, die sich f ü r  ihre Aufgaben an 
den Zielsetzungen der Partei orientieren, 

wären oft sehr dankbar, wenn sie die poli­
tischen Vorstellungen unserer Jugend auf 
direktem Wege in der eigenen Partei erfah­
ren könnten, anstatt sie sozusagen au f  der 
Strasse erkunden z u  müssen. Deshalb ist 
vermehrtes Engagement der Jugend in den 
Parteien wichtig. 

Die JUNGE FBP möchte wieder ver­
mehrt das Salz in der politischen Suppe 
der Fortschrittlichen Bürgerpartei sein. 
Und je stärker die JUNGE FBP ist, desto 
mehr wird auch in der Gesamtpartei auf 
sie gehört und desto ernster wird sie ge­
nommen. 

Ausgabenplan 
Wegen des Feiertages «Licht-

mess» entfällt die VOLKSBLATT-
Ausgabe des kommenden Mitt­
woch. 2. Februar. D a  die Donners­
tag-Ausgabe bereits am Dienstag 
vorbereitet wird, bitten wir unsere 
Inserenten, allfällige Insertionsauf-
träge für die Donnerstagausgabe 
(Grossauflage!) vom 3. Februar be­
reits bis zum Dienstag vormittag. 
1. Februar.  10 Uhr.  aufzugeben. 
Später  eintreffende Manuskripte 
können aus technischen Gründen  
leider nicht mehr  berücksichtigt 
werden.  

Bei den Wahlen für die Mitglieder 
des Gemeinderates gilt seit Mitte der 
siebziger Jahre der Kandidatenpro­
porz; mithin das gleiche Wahlsystem 
wie bei Landtagswahlen. Man wählt 
mit der Liste einer Partei. Jeder Wahl­
berechtigte kann seiner Partei so viele 
Stimmen geben, wie Kandidaten auf 
der Liste stehen. Streicht er einen Kan­
didaten ohne diesen mit einem Kandi­
daten der Gegenliste zu ersetzen, so 
verändert sich die Stimmkraft seiner 
Liste für die von ihm gewählte Partei 
nicht. Ersetzt er den gestrichenen Na­
men indessen mit einem Kandidaten 
der Gegenliste, so wandert auch diese 
Stimme ins andere politische Lager ab. 
FBP-Wähler waren in der Vergangen­
heit meistens sehr grosszägig mit den 
sogenannten «Sympathiestimmen» und 
haben dabei ihre eigene Partei oft um 
den Wahlerfolg gebracht. Heute liegen 
die Mehrheitsverhältnisse anders. 
Beim Umengang am kommenden Wo­
chenende haben FBP-Wähler und 
FBP-Wählerinnen nichts mehr zu ver­
schenken. 

Von den  insgesamt 26 106 Stimmen, 
die anlässlich de r  Gemeindewahlen des 
Jahres 1979 in allen Gemeinden zusam­
men au f  die V U  entfielen, waren 3379 
sogenannte Zusatzstimmen, über  1000 
auf FBP-Stimmlisten. Wähler, welche 

Hinweis zum Umengang am Wochenende: 

FBP-Wähler haben nichts 
zu verschenken! 

Sogenannte Sympathiestimmen schwächen die eigene Partei, 
ohne den Kandidaten der anderen viel zu  helfen 

die FBP-Liste benützten,  hatten auf 
dieser einen o d e r  mehrere  Kandidaten 
gestrichen und durch Kandidaten de r  
VU-Listen ersetzt. Sie verschenkten 
damit  wichtige Stimmen für  ihre Partei: 
landesweit mehr als 4 Prozent ihrer 
Stimmkraft. 

«Herüberschreiben» bringt den 
anderen Kandidaten wenig 

Es  liegt in de r  Natur  d e r  Sache und 
gehört  zu den Grundsätzen de r  Demo­
kratie, dass auf  e iner  Liste zugkräftige­
re und  weniger zugkräftige Kandidaten 
stehen. E s  ist daher  erklärlich, dass ein 
potentieller FBP-Wähler einen ihm we­
niger attraktiv erscheinenden Kandida­
ten der  eigenen Liste streicht. In de r  
Regel will e r  damit abe r  nicht die~VU. 
sondern einen bestimmten Kandidaten 
wählen. Aufgrund des  neuen Wahlsy­
stems ist dies nicht mehr  ohne Schwä­

chung de r  eigenen Partei möglich. Mit 
d e m  «Herüberschreiben» gibt m a n  au­
tomatisch auch eine Parteistimme ins 
andere  Lager ab .  

Die Erfahrung hat gezeigt, dass die  
sogenannten zugkräftigen Kandidaten 
von ihren eigenen Parteifreunden oh­
nehin gewählt werden. Sie benötigen 
persönlich in de r  Reget keine Stimmen 
aus dem anderen Lager. Und den Kan­
didaten, die von vorneherein mit gerin­
gen Chancen in die Wahl gehen, nützen 
in d e r  Regel auch allfällige Sympa­
thiestimmen auf  Listen de r  Gegenpar­
tei nicht viel. Denn die Basis für  die  
persönliche Wahl muss immer aus den  
Reihen d e r  eigenen Parteianhänger 
kommen.  

So verhielten sich die FBP-Wähler 
im Jahre 1979 

In Balzers erhielt die V U  120 Partei­

stimmen über  VU-Kandidaten, die von 
FBP-Wählern mitgewählt wurden.  
Dies entspricht 3,5 Prozent de r  Stimm­
kraft. In Triesen gingen auf  diese Ar t  
64 Stimmen (2,4 Prozent) und in Trie-
senberg 106 (4,1 Prozent) auf  das Kon­
to de r  VU. A m  grosszügigsten verhiel­
ten sich die FBP-Wähler des Oberlan­
des in Schaan, wo 271 Mal VU-Kandi­
daten herübergeschrieben u n d  damit 
7,7 Prozent de r  Stimmkraft vergeben 
wurde. E s  folgten Vaduz mit 422 Stim­
men entsprechend 5,6 Prozent und 
Planken mit 3 Stimmen bzw. 5.3 Pro­
zent. 

Im Wahlkreis Unterland nimmt 
Mauren die Spitze der  Gemeinden ein,  
in denen FBP-Wähler VU-Kandidaten 
herübergeschrieben und damit ihre ei­
gene Partei geschwächt haben: mit 101 
Stimmen oder  5,9 Prozent. Es folgen 

Gamprin mit 26 Stimmen gleich 5,6 
Prozent und  Eschen mit 89 Stimmen 
gleich 3.5 Prozent. Die FBP-Wähler in 
Ruggell gaben 37 Stimmen durch das  
Herüberschreiben an  die V U  a b  (3,8 
Prozent) und jene in Schellenberg 6 
(1,2 Prozent). 

Landesweit verschenkten die FBP-
Wähler  im Durchschnitt 4,2 Prozent 
ihrer Stimmkraft an die V U .  

Bestenfalls streichen, aber nicht 
herüberschreiben 

So wenig wie die FBP-Wähler bei 
den  Landtagswahlen etwas zu ver­
schenken gehabt hätten, so wenig ha­
ben sie e s  bei den  Gemeindewahlen. 
• Das Herüberschreiben von Kandi­
daten der anderen Liste bedeutet, dass 
man einen Teil der eigenen Stimmkraft 
an die VU verschenkt und damit am 
Ende auch die Chancen jener Kandida­
ten auf der eigenen Liste vergibt, die 
man mit der Benützung des FBP-
Stimmzettels eigentlich wählen wollte. 

Denn verschenkte Stimmkraft kann 
bedeuten,  dass bei d e r  Endauszählung 
de r  Stimmen auch Mandate  für die ei­
gene Partei verloren gehen. A m  ein­
fachsten und klarsten wählen FBP-
Wähler,  wenn sie eine unveränderte 
Stimmliste in die Urne  legen. 


